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A. Bekanntmachungen des Königlichen Landraths-Amts.
Nr. 70. Oels, den 18. Februar 1885.
Die GewerbesteuersZw und Abgangslrsten

pro 11. Semester 1884/85 betreffend.
Die Magisträte zu Hundsfeld und Juliusburg,

sowie die Guts- und Gemeindevorsteher des Kreises
veranlasse ich hiermit, die Gewerbesteuer-Zu- unb Ah-
gangslisten pro II. Semester 1884/85 bis spätestens
den 10. März cr. hierher einzureichen. Jch bemerke
hierbei, daß in die Veränderungslisten nur diejenigen
Gewerbetreibenden aufgenommen werden können, welche
bis zum 7. März er. vorschriftsmäßig an- resp. ab-
gemeldet worden sind. «

Die bezüglichen An- und Abmeldungen sind
daher schleunigst hierher einzureichen.

Berlin, den 11. Februar 1885.
Bekanntmachungen,

die Unfallversicherung betreffend.
Bekanntmachung, betreffend die Anmeldung
unfallversicherungspflichtiger Baubetriebe.

Vom 11. Februar 1885.
Laut Bekanntmachung im Reichs-Gesetzblatt Nr. 5

Seite 13 hat der Bundesrath auf Grund des § 1
Abs. 8 des Unfallversicherungsgesetzes vom 6. Juli 1884,
Reichs-Gesetzblatt Seite 69, beschlossen:

Arbeiter und Betriebsbeamte, welche von einem
Gewerbetreibenden, dessen Gewerbebetrieb sich aus
die Ausführung von Tüncher-, Verputzer- (Weiß-
binder-), Gypser-, ·Stuckateur-,Maler- (Anstreicher-),
Glaser-, Klempners und Lackirer-Arbeiten beiBauten,
sowie auf die Anbringung, Abnahme, Verlegung
und Reparatur von» Blitzableitern erstreckt, in
diesem Betriebe beschäftigt werden, für versicherungs-
pflichtig zu erklären.
Gemäß § 11 des Unfallversicherungsgesetzes hat

daher jeder Unternehmer eines der vorgenannten Be-
triebe denselben unter Angabe des Gegenstandes und
der Art des Betriebes, sowie der Zahl der durchschnitt-
lich darin beschäftigten versicherungspflichtigen Personen
binnen einer vom Reichs-Versicherungsamt zu be-
stimmenden Frist bei der unteren Verwaltungsbehörde
anzumelden.

Nr. 71.

 

Diese Frist wird hiermit auf die Zeit bis zum
2. März d. J. einschließlich

festgesetzt
Welche Staats- oder Gemeindebehörden als untere

Verwaltungsbehörden im Sinne desUnfallversicherungs-
gesetzes anzusehen sind, ist von den Centralbehörden
der Bundesstaaten in Gemäßheit des § 109 des ge-
nannten Gesetzes seiner Zeit bestimmt und öffentlich
bekannt gemacht worden.

Jm Uebrigen wird wegen der Anmeldung aus
den nachstehend abgedruckten § 11 des genannten Ge-
setzes, sowie auf das beigefügte Anmeldungsformular
hingewiesen. .

Das Reichs-Versicherungsamt.
Bödiker.

 

§ 11 des Unfallversicherungsgesetzes.
Jeder Unternehmer eines unter den § 1 fallenden

Betriebes hat den letzteren binnen einer von dem
Reichs-Versicherungsamt zu bestimmenden und öffent-
lich bekannt zu machenden Frist unter Angabe des
Gegenstandes und der Art desselben, sowie der Zahl
der durchschnittlich darin beschäftigten versicherungs-
pflichtigen Personen beider unteren Verwaltungsbehörde
anzumelden.

Für die nicht angemeldeten Betriebe hat die untere
Verwaltungsbehörde die Angaben nach ihrer Kenntniß
der Verhältnisse zu ergänzen.

Dieselbe ist befugt, die Unternehmer nicht an-
gemeldeter Betriebe zu einer Auskunft darüber inner-
halb einer zu bestimmenden Frist durch Geldstraer
im Betrage bis zu einhundert Mark anzuhalten.

Die untere Verwaltungsbehörde hat ein nach den
Gruppen, Klassen und Ordnungen der Reichs-Berufs-
statistik geordnetes Verzeichniß sämmtlicher Betriebe
ihres Bezirks unter Angabe des Gegenstandes und
der Art des Betriebes, sowie der Zahl der darin be-
schäftigten versicherungspflichtigen Personen aufzustellen.
Das Verzeichniß ist der höheren Verwaltungsbehörde
einzureichen und von dieser erforderlichenfalls hinsichtlich
der Einreihung der Betriebe in die Gruppen, Klassen
und Ordnungen der Reichs-Berufsstatistik zu berichtigen.

Die höhere Verwaltungsbehörde hat ein gleiches-
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Verzeichniß sämmtlicher versicherungspflichtigen Betriebe
ihres Bezirks dem ilieichs-Versicherungsamt einzureichen

Formular fiir die Anmeldung.
Staat. . . . . . .Kreis(Amt). . . . . .
Regierungsbezirk. . . .Gemeinde-(Guts-)Bezirk .

Anmeldung
auf Grund des § 11 des Unfallversichernngsgesetzes
   
Nam? Fähfssf ZiIFcrssEhTFtE
des Gjeggrciganb lich beschäftigten ver- Be-

Unternehmers Betriebes *) sicherungspflichtigen merkungen.
(Firma). ' Personen-Hi)

 

 

   
..... .,den.........1885.
(Unterschrift des zur Anmeldung Verpflichteten.)

Oels, den 13. Februar 1885.
Judem ich vorstehende, in Nr. 36 des Deutschen

Reichsanzeigers publicirte Bekanntmachung hierdurch
veröffentliche, ersuche ich die Ortsbehöiden des Kreises,
die Unternehmer jedes der in obiger Bekanntmachung
vom 11. Februar cr. gedachten Betriebe mit qu. Be-
stimmung bekannt zu machen, die Anmeldungen nach
dem gegebenen Schema entgegenzuiiehmen und mir bis
spätestens den 5. März cr. einzureichen.

Nr. 72. Oels, den 18. Feburar 1885.

Die Klassetisteuex-Zu- und Abgangslisten
pro II. Semester 1884/85 betreffend.
Die Magisträte, Guts- und Gemeindevorsteher

des Kreises veranlasse ich hierdurch, mit Aufstellung
der Klassensteuer-Zu- und Abgangslisten pro II. Se-
mester 1884,85 dergestalt vorzugehen, daß dieselben
bis spätestens am 10. März cr. hier eingegangen
sind. Bis dahin nicht eingereichte Listen müßte ich
auf Kosten der Säumigen durch expresse Boten ab-
holen lassen. Wo Klassensteuer-Zu- und Abgänge
nicht vorgekommen, sind Negativ-Anzeigen zu erstatten.

Die Listen find in zwei Exemplaren einzureichen
und ihnen gleichzeitig die dazu gehörigen, ordnungs-
mäßig gehefteten Beläge, resp. Einiommensnachweisungen
beizufügen

Die in der 1. unb 2. Stufe eingetretenen Ver-
änderungen sind nicht mit nachzuweisen. Mit den
Zu- und Abgangslisten sind auch die Ausfall-Listen
für das II. Halbjahr 1884/85, sowie die Zugangs-
listen der zur 1. unb 2. Klassensteuerstufe neu ein-

Z Nur solche Betriebe, welche sich auf die Ausführung
von auarbeiten erstrecken, sind anzumelden; doch ist nicht er-
forderlich, daß die Arbeiter ausschließlich bei Bauarbeiten be-
schäftigt werben.

Ile) Die Anmeldung hat auch dann zu erfolgen, wenn
weniger als 10 versicherungspflichtige Personen (Arbeiter und
solche Betriebsbeamte, deren Jahresarbeitsverdienst an Gehalt
aber; Lohn Zweitausend Mark nicht übersteigt) beschäftigt
wer en.  

geschätzten Personen hierher einzureichen. Jn Betreff
der Aufstellung der letzteren Listen verweise ich auf die
Kreisblatt-Verfiigung vom 20. August 1883, Seite 137
des Kreisblattes pro 1883.

Nr. 73. Oels, den 12. Februar 1885.
Es ist in jüngster Zeit wiederholt die Wahrnehmung

gemacht, daß bei Eröffnnng von Gräbern, welche auf
richterliche Anordnung oder aus anderer Veranlassung
nothwendig wurde, andere Individuen sich eingesargt
fanden, als die Bücher der Todtengräber n. f. w.
besagten. Diese Unzuträglichkeiten wurden dadurch
herbeigeführt, daß die Grabstellen mit falschen Nummern
oder überhaupt nicht mit Nummern versehen waren.
Es bietet dies Veranlassung, auf die betreffende an-
scheinend nicht durchweg befolgte Vorschrift im § 6
der Regierungs-Verordnung vom 8 Dezember 1868
(Amtsbl. 69 S. 1), sowie die daselbst im § 7 ent-
haltene Strafbestimmung ausdrücklich hinzuweisen

Die städtischen Polizeiverwaltungen und Herren
Amtsvorsteher ersuche ich, auch ihrerseits in geeigneter
Weise die durchgängige Befolgung der genannten
Polizeiverordnung zu überwachen

Nr. 74. Oels, den 12. Februar 1885.
Der Herr Minister des Jnnern hat dem geschäfts-

führenden Ausfchusse der im Laufe d. J. in Görlitz
abzuhaltenden Gewerbe- und Jndustrie-Ausstellung die
Erlaubniß ertheilt, in Verbindung mit dieser Aus-
stellung eine öffentliche Berloosung von gewerblichen
und industriellen Gegenständen zu veranstaltet-I nnd
die betreffenden Loose in den Provinzen Schlesien,
Brandenburg incl. Berlin, Sachsen, Pommern, Posen
und Westpreußen zu vertreiben, wovon ich den städtischen
und ländlichen ·Orts-Polizei-Behörden Mittheitung
mache. ————————————
Nr. 75. Oels, den 14. Februar 1885.

Der Herr Ober-Präsident der Provinz Schlesien
hat die Genehmigung zur Veranstaltung von einmaligen
Sammlungen milder Beiträge in Form von Haus-
collekten während des Jahres 1885 ertheilt:

a. der Oberin der grauen Schwestern vou der heiligen
Elisabeth M: Melchiora Klammt in Breslau
zum Besten der Ausübung der freiwilligen Kranken-
pflege. —-— Die Collekte hat sich aus die bemittelteren
katholischen Haushaltungen des Stadt- und Land-
treifes Breslau, sowie des KreisesOels zu erstrecken,

b. dem Vorstande des evangelischen Vereinshauses
zu Breslau zum Besten des evangelischen Ver-
einshauses. Die Collekte hat sich auf die be-
mittelteren evangelischen Haushaltungen der Pro-
vinz Schlesien zu erstrecken.

Nr. 76. Oels, den 16. Februar 1885.
Der qSärerr Ober-Präsident der Provinz Schlesien

hat dem orstande des Marienstifts zu Breslau die
Genehmigung ertheilt, im Laufe des Jahres 1885 zum
Besten des genannten Stifts eine einmalige Sammlung
milder Beiträge in Form einer Hauseollekte bei den
bemittelteren katholischen Haushaltungen der Kreise
des Regierungsbezirks Breslau zu veranstalten.
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Oels, den 11. Februar 1885.
« Hierdurch bringe ich zur öffentlichen Kenntniß, daß auf den Landbeschälstationen Bogschütz und Weiden-

bach, hiesigen Kreises, die nachbenannten Beschäler des Königlichen Landgestüts zu Leubus eingetroffen sind.
N a t i o n n l e

der von dem Königlichen Schlesischen Landgestiit zu Leubus nach den Stationen
im Kreise Oels abgesandten Beschäler.
 

 
  

 

a „ « W
«fd’ NUMEUDCVBVschUIEVs Haare nnb manchen. CI Geburtsort nnb Abstammung preis Bemerkungen.
Nr. . Jahr. M

A. Station Bogschlitz.
1 I Hendrik. Hellbraun. 1,73 Belgien 1878. IArdenner-Race. 12,75|
2 Ebro, Vollblut. Hellsuchs, Schußstern,1,s; Rabensteinfeld 1872.v. Mameluk a. d. Caseade. 9,75 D

Hchnibbc, Ir. Vordekfuß, . as Deckgßld
beideHinterfüßehochweiß. Ist.bald belm

3 Widder. Rappe, weiße Haare vor 1,70 Lenken. Wosnosenks a. e. Landstute. 9,75 crstenSpmnge
der Stirn, beide rechte zu entrichten.
tHinterballen weiß. |

B. Station Weideubach.
1 Absalon. Dunkelbraun. . 1,7.2 Graditz 1870. v. Portos a. d. Aulis. 9,--

2 Lemnos. Dunkelsuchs, Stern, helle 1,68 Belgien 1878. Ardenner-Race. 12,——
Mähne und Schweif,
sStichelhaarr. _ · ·

3 Orpheus. Hellsuchs, Blässe, Unter- l,70 Kisber, Ungarn. Ostreger a. d. Minca. 9,——
lippe, lk. Vordersuß,beide
Hinterfiiße weiß.

4 Amerikaner. Rappe, Stern. 1mz Friedrich Wilhelm- V. Clavigo (Trakehner) a. d. 12,—
Gestüt. Anisette.       

Der Königliche Landrath.
J. V.: Graf Kospoth.

B. Bekanntmachungen anderer Behörden.
» Oels, den 11. Februar 1885.
Steckbriefserledigung.

Der unterm 23. Dezember 1884 hinter der un-
verehelichten Caroline Kluge aus Wildbahn-Heidau
wegen Diebstahls erlassene Steckbrief ist erledigt.

Der Erste Staatsanwalt.

Oels, den 29. Januar 1885.

Steckbrief.
Gegen den flüchtig gewordenen Schuhmacher-

gesellen Robert Stiel (Stil), welcher in den Jahren
1883 und 1884 in Schwundnig beim Schuhmacher
Webersin gearbeitet hat und dessen Ehefrau in Oels
(Breslauerstraße) wohnt, ist die Untersuchungshaft
wegen Ecnbruch-Diebstahls verhängt. Es wird
ersucht, denselben zu verhaften und in das Gerichts-
gefängniß zu Oels abzuliefern.

Der Untersuchungsrichter
beim Königlichen Landgericht.  

Namslau, den 17. Februar 1885.

Steckbrief.
Der angebliche Buchhalter Richard von Asten

aus Schwandorf, Kreis Neisse, 23 bis 25 Jahre alt,
blondes Haar, schwachen blonden Schnurrbart, cirea
1,70 M. groß, Zähne vollständig, welcher flucht-
verdächtig ist, ist wegen Betruges zu verhaften und an
das Königliche Gerichtsgesängniß hierselbst abzuliefern.

Der angebliche Richard von Asten war zuletzt in
der Müll er’schen Maschinenfabrik hierselbst beschäftigt,
als deren Vertreter er sich ausgiebt.

Bekleidet war derselbe mit einem braunen Jaquet
oder einem leichten grauen Stoffjaquet, grau gestreister
Hose und leichtem braunen Hut. Derselbe spricht
deutsch (Wiener Dialekt) und etwas polnisch.

Der Königliche Amtsanwalt.
Kotze.

 

 

bet einer Deilagr.





Beilage zu Nr. 8 des OelserYinlattes
Einzelinteresse nnd Gesammtinteresse.
Den Reden, welche der Reichskanzler bei Gelegen-

heit der Getreidezolldebatte gehalten hat, insbesondere
derjenigen, in welcher er dem Abg. Bamberger ent-
gegentrat, glauben wir für die fernere politische Ent-
wickelung unseres Vaterlandes eine ganz hervorragende
Bedeutung beimessen u können. Nicht als ob dieselbe
von besonderem Einfluß auf die Entscheidung der
actuellen Frage gewesen sei, — die Mehrheit für die
Regierungsvorlage stand im Voraus fest — sondern
weil sie mit ihren für Jedermann verständlichen, aus
der Nüchternheit des praktischen Lebens genommenen
Argumenten den unklaren freihändlerischen Ideen einen
wahrhaft tödtlichen Schlag versetzt haben dürfte.

Während man auf freisinniger Seite mit den
Schreckgespensten ,,künstliche Vertheuerung des Brodes«,
»Anshungerung des Volks«, ,,Belastung der Armen
zu Gunsten der Reichen«, ,,nach unten progressiv
steigende Bedrückung des Volks«, operirt und in dieser
Weise die Vertreter der Schutzzollpolitik bezw. die
Vertheidiger der Zolltarifnovelle bloszustellen sucht,
hat Fürst Bismarck ein überaus anschauliches Bild
von dem Wesen und den letzten Consequenzen des
Frei -««i1ndels entrollt, ein Bild, welches sich nicht auf
vage Vorstellungen und phantastische Anschauungen,
sondern auf die Verhältnisse des praktischen Lebens
stützt. Während die ,,Freisinnigen« mit dem schwarzen
Mann zu schrecken suchen, gestützt auf die Sätze einer
mehr als hundertjährigen Lehre, deckt der Kanzler die
Jrrthümer dieser Lehre auf, indem er in unwiderleg-
licher Weise ausführt, bis zu welchem Unsinn dieselbe
führen kann und muß, und wie wenig sie den praktischen
Bedürfnissen des Lebens angepaßt ist.

Die ,,billigen Preise« sind Dank der lange Jahr-
zehnte hindurch ungestörten Herrschaft der freihänd-
lerischen Wirthschaftsanschauung das Ideal des Volkes
geworden. Das ist aber eine Anschauung, welche viel-
leicht dem Interesse des einzelnen Privathaushalts
entspricht, aber außerordentlich viel Noth, Sorge nnd
Kummer fürganze Stände und Klassen der Bevölkerung
wie für das ganze Wirthschaftsleben eines Volkes im
Gefolge hat und demgemäß schließlich auch den Ein-
zelnen als Glied des Ganzen schädigen muß. Jenes
Ziel des Freihandels ist eine Politik der Interessen
des Einzelindividuums, welches sich selbst genug ist,
dem Anderen nichts gönnt und nicht nach dem Wohl-
befiuden der Gesammtheit fragt.

Diesem Ideal und dieser Politik, so sehr sie schon
seit einigen Jahren an Einfluß eingebüßt hat, hat Fürst
Bismarck den Nimbus einer feststehenden Wahrheit
mit sicherer Hand abgestreift, indem er zeigte, daß
diese allgemeine Verbilligung zu einer Auspowerung
führt, welche alle Produktivstände lahmlegt und selbst-
verständlich nicht nur die Gesammtheit, sondern eben-
so schließlich die Einzelindividuen schädigt. Jene frei-
händlerische Politik des nackten Einzelinteresses hat
thatsächlich Deutschland schon zu Zuständen geführt,
welche durch das bekannte geflügelte Wort ,,billig und
schlecht« gekennzeichnet werden. An Stelle dieser logisch
und historisch verurtheilten Politik setzt der Reichskanzler  
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eine Politik des Interesses der Gesammtheit und des
Zusammenhangs der Interessen, die man auf gegnerischer
Seite als ,,Interessenpolitik« zu brandmarken sucht.
Er zeigt, wie die Industrie leidet, wenn die Land-
wirthschast leidet, wie schlecht es den Arbeitnehmern
geht, wenn die Arbeitgeber nichts mehr verdienen, und
wie es in Aller Interesse, sowohl der Armen und
Besitzlosen wie der Rentner und Kapitalisten ist, wenn
dem Niedergang der Preise Einhalt gethan wird.

Die Darlegungen des Kanzlers haben aber auch
über das rein wirthfchaftliche Gebiet hinaus eine große
Bedeutung Die Politik des Individualismus führt
zur Ueberhebung des Einzelnen gegenüber der Gesammt-
heit und wirkt störend, auflösend, revolutionirend.
Jeder glaubt sich zu einer Kritik der bestehenden
organischen Einrichtungen und zu entsprechenden Hand-
lungen berechtigt, daher die Angriffe auf Monarchie,
Heer, Religion. Dagegen sind in der Politik des
Interesses der Gesammtheit und des Zusammenhangs
der Interessen, die man vielleicht eine Politik des
wahren und gesunden Soeialismus nennen kann, die
wahrhaft staatserhaltenden Grundsätze zu erblicken,
welche friedlich, vereinigend, erhaltend wirken. Das
Verständniß für diese Grundsätze dürfte durch die
neuesten Reden des Kanzlers wesentlich und wahrlich
zum Segen des Staates und Volks gefördert worden fein.
Die Korndebatten inDeutschland nnd in Frankreich.

Die Theilnahme an den auf die Getreidezölle
bezüglichen Verhandlungen des Reichstages hat bei
dem größten Theile deutscher Zeitungsleser ein nur
bescheidenes Maß von Aufmerksamkeit für die demselben
Gegenstande geltenden Debatten der Pariser Ab-
geordnetenkammer übrig gelassen. Mindestens in einer
Rücksicht verdienen dieselben auch bei uns Interesse.
Während die deutschen Freihändler immer wieder auf
den Versuch zurückkommen, die unbeschränkte Freiheit
des Getreidehandels wie ein selbstverständliches Gebot
der volkswirthschastlichen Vernunft und Erfahrung,
die Agitation für die Getreidezölle dagegen als Aus-
geburt eines ungebildeten und übelberathenen Eigen-
nutzes der großen Grundbesitzer zu behandeln und im
hohen Tone zu erklären, daß über eine »eigentlich«
längst entschiedene Frage gestritten werde, —- stellte
die große Mehrheit der französischen Politiker sich auf
einen ganz anderen Standpunkt. Keiner der bedeutenderen
Redner in Paris hat für zweckmäßig gehalten, nach
Art der Herren Bamberger und Genossen auf all-
gemeinen Theorien herumzureiten, die alten vor 40
Jahren von den englischen Freihändlern gebrauchten
Argumente neu ins Treffen zu führen und so zu thun,
als befände die Welt sich noch auf demselben Fleck,
wie zur Zeit Richard Cobdens Was unser Reichs-
kanzler seinen Zuhörern erst mühsam auseinandersetzen
mußte, haben die gebildeten Gegner der französischen
Kornzollvorschläge von vorn herein gelten lassen:
daß die europäische Landwirthschast sich in einer noch
nie dagewesenen Nothlage befindet, daß die Entfesselung
der amerikanischen und der indischen Concurrenz niemals
früher dagewesene Verhältnisse geschaffen habe, und
daß die erste Pflicht jedes Staates darin bestehe, sich



bie Grundlagen seiner wirthschaftlichen Existenz zu
sichern. Dem entsprechend ist von Verdächtigungen
der ,,Agrarier« in Paris ebenso wenig im Ernste die
Rede gewesen, wie von Versuchen, den Nothstand der

- einheimischen Landwirthschast abzuleugnen. Der Haupt-
kampf ist auch nicht gegen die Kornzölle als solche,
sondern gegensden Vorschlag der Parlaments-Commisfion
gerichtet, den vorgeschlagenen Satz von 3 Francs für
100 Kg. Weizen auf 5 Francs zu erhöhen; endlich
erscheint bemerkenswerth, daß die Verschiedenheit der
Meinungen durch die politischen Parteien des Pariser
Parlaments geht, und daß der gesammte Streit nicht
als Fraktionsangelegenheit, sondern als wirthschaftliches
Problem behandelt wird. »

Unsere Freisinnigen und Freihändler haben wohl
gewußt, warum sie den Kampf nach einer andern
Methode führen, warum sie den Gegnern im hohen
Ton zu begegnen und die gesammte Angelegenheit
als politische Parteisache zu behandeln suchen.
Diseutirte man ernsthaft, nüchtern und sachlich, ließe
man gelten, daß es sich um eine schwierige, nach
völlig neuen Gesichtspunkten zu erörternde Frage
handelt, und wollte man davon absehen, an den
,,Verfolgungswahn« und die »Reaktionsfurcht« der  

Seite überhaupt keine Aussicht, irgend welchen Ein-
druck zu machen. Gelang es nicht etwa, die Anhänger
des Schutzes der Landwirthschaft zu überschreien und
den Zuhörern das Blut ins Gesicht zu treiben, so
war der Feldng der Freisinnigen von Hause aus
verloren. Die Frage, ob die deutsche Landwirthschaft
der ausländischen Coneurrenz um einer Theorie willen
geopfert werden solle, brauchte nur nüchtern und sachlich
gestellt zu werden, damit sie verneint würde. —
Glücklicher Weise haben all’ die rednerischen Kunststücke,
mit denen man den eigentlichen Kernpunlt verschieben
und aus einer Maßregel der Selbsterhaltung eine
Verirrung der agrarifchen Selbstsucht machen wollte,
nichts genützt. Mit unermüdlicher Geduld ist der
Reichskanzler allen Schlangenwindungen der Gegner
nachgegangen, um die Gründe für und wider die zu
treffende Entscheidung nackt und klar heraus zu schälen
und eine Verdunkelung des Sachverhalts unmöglich
zu machen. Seine Ausführungen darüber, daß die
Erhöhung der Kornzölle schlimmsten Falls die Wirkung
eines wohlthätigen Finanzzolls üben werde, hat der
Opposition die besten Karten aus der Hand geschlagen
und der Anerkennung des praktisch Nothwendigen und
Unvermeidlichen zum Siege verholfen.
—Massen zu appelliren, so hätte man auf freisinniger

—- ____..______.____.._._____________.__._—___.________._.____
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Kirchlichc Nachrichten
Am Sonntage Jnvocavit

predigen in der Schloßkirche:
Frühpredigt 67211hr: Herr Propst Thiel-

mann.
Amtspredigt 9 Uhr: Herr Superintendent

Ueberschär.
Nachmittags-Predigt 11X2 Uhr: Herr Dia-

konus Krebs.
Beichte früh l/„9 Uhr: Herr Propst Thiel-
mann.

Jn der St. Sammet-Kirche
Montag, den 23. Februar, Abends 7 Uhr,

Bibelstunde: Herr Superintendent Ueber-
schär.

2. Passionspredigt:
Donnerstag, den 26. Februar, früh 8‘/2 Uhr:

  
» praktischer Arzt, Wundarit und Geburtshelfer

wohnt jetzt Tyiarlcnstrafzc 24 (Flachsmarktecke).
Sprechstundem Vormittags 8——1() Uhr,

Nachmittags 2——3 Uhr.

Das DeskillcztionsGeschåft

Eudwig

 

Rot-ver
Breslau, Neumarkt 26,  Herr Superintendent Ueberschär.  Amtswoche: Herr Propst Thielmann. empfiehlt neuerdings billigst bei bester Qualität:  Hamburg-Amerika.  Jeden Ntittwoch u. Sonntag nach
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Hamburg - Amgrlkanlscnen
Farnkraut-Annn-Gesellschaft

Auskunft und Ueberfahrts-Verträge bei
Jul. Saehs in Breslau, Graupenstr. 9
u. W. Mahler, Berlin, Jnvalidenstr. 121
Wassergläser, Weingläser, Liqneur-
läicr, Stück von 10 Pf. an, Dtzd 1 M.,
ierkuffen, 0,4 geaicht, Dtzd. 3 M.,

Teller, zum, Stück von 15 Pf. an,
Grogg-Gliiser, Kornflaschen,

sowiesämmtliches Schänkerglns empfiehlt
zu abrikpreisen die Glas-Niederlage
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Nectificrrten Prima Sprit
von der Bkcslauck Aktien-Spkit-Fubrik.

s 96% pro Liter . . . . 60 Pf.
93,5; 90% „ „ . . . . . . 55 ,, gsz
äsä 80% „ „ . . . . . . 50 „ äs-
ä, 23. 75% „ „ . . . . . 48 „
Z 80% Rohspiritus oder Brennspiritus pro Liter 40 „

alle Sorteu einfache nnd doppelte Liqueure,
Punfch-, Grogg-, Glühwcin-Efscnz, sowie Rum, Arac,spCognac billigft·

THE-; ‘. Neumarkt 26. M
Brcslan.

Grünkalk neu-statt) « Birken-Schikrhvlz
vor iigliches Düngemittel pro Haut-ling bei der Försterei Neu-S»tMDUM
Iiterzs5 Pfennige, offerirt die billig zum Verkauf Kran, Förster·,»

StädtischeGasanstalt in Qels IN meiner Colvuiulwuurem und
« haften: andlun 'ndet ein

jlnagen für Behörden Pw H g h s«.·;;.-k-;,:

 

 Loutscnstrafze 8. l  
. l'-’-.-.

nnd Private Le h r l Ing
liefert mit der erforderlichen Schulbildung

Fahnen-Manusactur Stellung. Wilhelm Pulse
Franz Reinecke, Hannover. in Breslau, am Neumarkt 13-




